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- 300 —
Kriege fn Slöijfftnfen, Sutulanb unb Sgijpten at« gotge be«

frütjeren ungenügenben ©tanbe« ber Slrmee rleftge SIu«gaben ge«

madjt würben, »on weldjen »hie unter einer tüdjtlgen Slbminl»

fttatton tjätten »etmfeben werben fönnen, unb bodj fütjrten biefe

enotmen Slu«gaben fnfofern nidjt ju bem gewünfdjten Swede,

at« nadj tem Stbmarfdje bei Grpetltloncn ta«, wa« jurüdblleb,
nidjt« war al« eine befnatje beSorganlfirte ÜRaffe. ©le wätjrenb
beS 3ulu» unt eg»ptlfdjen Äriege« im Sanbe belaffenen Satall»
tone waren SfetetS, ganj unjnlänglldj, um Dfftjlere unt SWann«

fdjaft auSjubllten, unt unfäf)lg, bie ju (fjter ffornpletirung be«

ftfmmlen Seute bet SRefetoe in pd) aufjuneljmen unb Pdj ju afp«

miliren. ©ie Satterlen waren In bem jämmerlidjfien Suflanbe,

an Seuten unb Sffetten fo rebujfrl, bap einige »on itjnen faum

ein elnjigeS ©efdjüj) tjätten In'« gctb Pellen fönnen. ©ie Äa«

»atlerle, weldje nidjt fo »tele Seute als tle übrigen SfDaffen»

gattungen auper Sanbe« batte, war »telleidjt In nidjt fo unglücf«

lidjer Secfaffung, bodj fann juBerpdjtUd) beljauptet werten, tap
nactj tem Slbgetjtn ber ©rpebltion nadj ©gijpten tle ganje Im
Sanbe »erbflebene Slrmee fn einem flägtldjen Suftante pdj befanb.

©aju tommt nodj, tap tägttdj Seute nadj »ottpreetter ©lenPjelt
tle SRciljen ber Slrmee »ettaffen unt al« SReferoemänner jum
bürgerlldjcn Serufe fo auf« «Seufierfte mfpoergnügt jurüdfetjrfn,
bap pe ta« ©efdjcnf, weldje« lljncn in gorm einer Sßrämle füt
ta« weitere Serbleiben unter ben gafjnen angeboten wirb, nidjt
annebmen; bap ferner ganje SdjifiSlabungen »on Solbaten au«

3nbien jurüctfcfjtcn, obne bap bie SRegitritng blc «Wöglidjfeit t)at,

pe ju erfejjen, fo bap tle Slrmee in-3ntien beforgnfperregenb

rctujlrt ip. Siele 3nfanterle«Satal(lone pnb fo fdjwadj, tap pe

ju ben Saroten be« Äommanblrenben, wo todj Stile« ju erfdjel«

nen tjat, oft nidjt ten Stanb einer Parftn Äompagnie erreiajen.

(Sine natürtfdje Äonfequenj be« nun auf ben SRep »crUjeflten an«

prengenten ©lenpe« ip, tap tle Seute unjufrfeten pnt, unt bap

jätjrltdj Saufenbe junger ©oftaten Ifjre Seftelung Pd) ertaufen,

wäbrenb »tele, »on ben gatlguen entftäftet, ofjne .{ienjton In Itjrp

Jpelmatlj jutürffctjrcn, um ifjre ctenoc ©rijtenj weiter ju fdjfeppen

unb Ifjr Seben at« 3n»allben, fo gut e« gefjt, ju fripen. ©em

9lu«treten au« ber Slrmee mup otjne Scrjug ©Inljalt gettjan

werten, aber nidjt turd) »orübergeljenbc SPtapregttn, wie pe fdjon

angewenbet wurcen, fonbern baburdj, bap man pdj SWübe gibt,

tie Seute mit tem ©lenpe jufrtebfn ju madjen, unt fo ben Slb»

gang »ertjlntcrt, weldjer tle Slrmee aud) nodj baburd) rulnlrt,
bap eine tnlpoergnügte SWaffe »on Seuten übet ba« ganje Sanb

jetPteut wirb, weldje beinahe obne SluSnafjme gegen ben SRefru»

tenmtrbet wlrfen. Sffienn (n tiefer SRidjtung nidjt« gefdjiefjti
unb ba« Sanb tiefer unjufriebenen Seute nodj mefjt bepjjcn wirb,
tann wirb e« nidjt möglid) fein, ten »erlorenen Soben wiebet

ju gewinnen unt tle Slrmee turdj frelwltttgen (Stntritt ju et«

ganjen; ter SRuf nadj jwangSweifem ©ienPe unt Äonffrlptlon
wlrt tann in (Stwägung gejogen werten muffen, wenn wir eine

Slrmee baben wollen, weldje ter gropen Serantwortlidjteit ange«

meffen tp, tle wir In allen Sljeilen ter «Bett auf uns genom«

men b>ben, — nämlidj ©djufc be« ßanbel« unb bte Seljauptung

unferer 3ntegtität at« ©topmadjt. (Str. Oe. SW. 3.)

$erf4iefeette§.
— (SnltabeftOff »on iReia).) ©er »on Dtto SReldj tn

^>anno»cr fonPruirte unb unter SRr. 22,023 patentlrte guttäte»

Poet beftet|t aus Stafjlbrabt mit einem «r>artgumml«Uebe:juge.

©et mit bem Staf)tt>raljt butdjjogene, gett>eftte ®ummi»©ewebt»

Pott beftetjt jum Sljefl au« -£ait«, jum Sbefl au« SSBetdjgummt.

©et gtöpete «^attgummlttjeil fott ten Sauf unb befonbet« bie

Süge »ot Scfdjäbigung fdjüfcen, orijbiit nidjt wie üWetatl, ip
leidjter unb bleibt fmmet faubet, well nfdjt« auf ber Solltur
baftet.

©et fdjraubbare «ffiefdjgutnmitljell, wetdjer audj feft »utfaniprt

fein fann, bient jur Umwicfeltt-g »on §anf tc, wetdje« Ijferaiif
bebeutent feftet fitjen foll, als auf ten gebräudjlldjen, efngeferbten

©töcten. ©erfetbe bittet eine gteldjmäplge SRelnlgungspädje unb

wirb baS Sfflerf burdj fefne ©laftljttät fn {ebe <£<fe getrüdt unb

fo eine fefjr gute SRetnlguna erjielt. Sluperbem foH biefer ©ewe^r«

Poet alten SffiftterungSelnpüffen wlterPefjen, wäbtenb bet -§oijitod!
bei SRäffe quillt otet ftdj »etjiebt unt ter SWetaOPecf ortjblrt.

©leldjjeltlg läpt pdj ter Stocf ju jebem Äallber benufetn,

intern man ten SBeidjgummlt^etl in allen Stätten anfdjtaubl

unt enblfdj tann aud) efne 9tefn(gung«bütPe baran befepig

wetben. (9t. SW. S.)

leuejte Literatur
über

Sdimetjerifdiea plitarmefen.
23ou*ina,er, ^ßetft, ^ititäta,eo.jjta.pJ)te bet

#d)n>ei$. tyxeiä 2 gr. 40 ©ent.
*** ©a« elnjlge Sfficrf über blcfe« wldjtige Sbcma,

weldje« auf bie Setütfnlffe tc« Unterrldjt« SRüdpdjt nimmt
unb in ben fdjweijerlfdjen Ofpjlcri!:Sltbung«fd)ulcn al«
Sebrmlttel bemt&t wirb.

§fei||, ©ßetfl, Pas Peßtwefen ber ^tt)it>eij.
»4$ret3 4 gr.

#\ ©et Serfaffet gibt in tiefem Sudj eine ftate, er»

fdjöpfenbe SufammenPedung ter fdjwetjerifdjen SWflltär«

Organifation, ter SRegtemente tc., mit -Bcrütf jtdjtlgung ader
im SerorbnungSwege crlaffenen SluSfüfjrungsbeftimmungen.
Gin bctaltffrtt« Sadjreglpcr erleidjtert blc Orlentttung
über jebe grage.

IKefbttttflsfottttttfftre füt ®ffoxete ttttb ^ttt-
tetof^jiew bet ^djweijet ^ttttee. ©art.
(mit 25 ©oitoertä) 1 gr. 20 ©t.

,„% gür Dfpjiere bei bfrettem Sejuge 1 gr.

IPF* Sätntntltdje brei Perlte pnb im Verlag
oon ©rell ^öfili «nb (&o. in «lürid) etfdjttiten,
in allen f?urijljanblungen ju rjaben unb werben

% auf Perlangen aud) jur (tfinjtdjt itiitgetljeilt.

Statt Fr. 99 für Fr. 25
offerire ich in neuen Exemplaren:

Allgemeine Militär-Encyclopädie. Herausgegeberj
von einem Verein deutscher Offiziere. 2. Auf-
tage. 11 Bände. 1868—78. Gr. 8°. Laden-)

preis Fr. 99. —
Felix Schneider1's Buchhandlung in Basel,

|g999©999®©9l5»50©©999@»5999®©<S0®®©9'J
H> Durch alle Buchhandlungen zu beziehen; <j

|§ A. HARTLEBEN'S |
| Elektro-technische Bibliothek. §

I© ~~~~^~~~ 9
|@ In etwa 60 zehntägigen Lieferangen k 4—5 Bogen, mit zusammen ig
|g circa 1000 Abbildungen. <3

16 Preis jeder Lieferung 30 Kr. 60 Pf. 80 Cts. 36 Kop.
S %

g INHALTS-TJEBERSICHT. <*

to I. Band. Die magnetelektrischen und dynamoelektrischen Ma- q
|gj schinen. — II. Band. Die elektrische Kraftübertragung. — g
|© ///. Band. Das elektrische Licht. — IV. Band. Die galvanischen 9
ICi Batterien. — V. Band. Die Telegraphie. — VI. Band. Das Te- 9
16 lephon, Microphon und Radiophon. — VII. Band. Elektrolyse, <3

p Galvanoplastik und Reinmetatl-Gewinnung. — VIII Band. Die Q
I© e/eft/rtscÄen Mess- und Prdcisions-Instrtimente. — IX. Band. «
g Die Grundlehren der Eleklricität. — X. Band. Elektrisches 3
Ig Formelbuch. Terminologie in deutscher, französischer und eng- jf
ES lischer Sprache. — XI. Band. Die elektrischen Beteuchtungs- «g

g. Anlagen. — XII. Band. Die elektrischen Einrichtungen der g
ta Eisenbahnen und das Signalwesen. — XIII. Band. Elektrische Q
MF, Uhren und Feuerwehr-Telegraphie. — XIV. Band. Haus- und Q

Hdlel-Telegraphie. — XV. Band. Die Anwendung der Eleklricität '
für militätische Zwecke. — XVI. Band. Die elektrischen Leitungen Q

und ihre Anlage für alle Zwecke der Praxis. Q

Mit zusammen circa 1000 Abbildungen. 3

In etwa 60 Lieferungen ä 30 Kr. 60 Pf. 80 Cts. 36 Kop. '
Einzelne Bände werden aus den Lieferungen nicht abgegeben, <3

t® vielmehr nur in aparter Bandausgabe zum Preise von pro Band 3
I© geheftet 1 fl. 65 kr. 3Mark 4 Francs 1 R. 80 Kop.; eleg. 3
I© geb. a Band 2 fl. 20 kr. 4 Mark 5 Francs 35 Cts. 2 R. 40 Kop. 9

E A. Hartleben's Verlag in Wien. a
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Kriege in Abyssinien, Zululand und Egypten als Folge des

früheren ungenügenden Standes der Armee riesige Ausgaben ge«

macht wurden, »on welchen »tele unter einer tüchtigen Adrninis

fixation hätten vermieden werden können, und doch führten diese

enormen Ausgaben insofern nicht zu dem gewünschten Zwecke,

als nach dem Abmärsche der Erpeditionen da», «aê zurückblteb,

nichts war als eine beinahe deêorganisirte Masse. Die während
des Zulu- und egyptischen Krieges im Lande belassenen Batall»
lone waren Ekelet«, ganz unzulänglich, um Ofsiziere und Mann»
schast auszubilden, und unfähig, dtc zu Ihrer Komplettrung be«

stimmten Leute der Reserve in sich aufzunehmen und sich zu assi«

mtliren. Die Batterien waren in dem jämmerlichsten Zustande,

an Leuten und Pferden so reduziri, daß einige von ihnen kaum

ein einziges Geschütz hätten in'S Feld stellen können. Die Ka-

»allerie, melche nicht so »tele Leute als dte übrigen Waffen,

gattungen außer LaadcS hatte, war vielleicht tn nicht so unglück»

licher Verfassung, doch kann zuversichtlich behauptet werden, daß

nach dem Abgehen dcr Erpedition nach Egypten die ganze im
Lande »crbliebenc Armce in einem kläglichen Zustande sich befand.

Dazu kommt noch, daß täglich Leute nach vollstreckter Dienstzeit
die Reihen dcr Armce »erlassen und als Reservemärmer zum

bürgerlichen Berufe so aus'« Aeußerste mißvergnügt zurückkehren,

daß sie da« Geschenk, welches ihnen in Form einer Prämie für
da« weitere Verbleiben unter den Fahnen angcbotcn wird, nicht

annehmen; daß ferner ganze Schiffsladungen »on Soldaten au«

Indien zurückkehren, ohne daß dte Regierung dic Möglichkeit hat,
sie zu ersetzen, so daß die Armce in»Indien besorgnißerregend

rcduzirt ist. Viele Jnfanterie-Bataillone sind so schwach, daß sie

zu den Paraden dc« Kommandirenden, wo doch Alle« zu erschei»

ncn hat, oft nicht den Stand einer starken Kompagnie erreichen.

Eine natürliche Konsequenz des nun auf dcn Nest vertheilten

anstrengenden Dienstes ist, daß dte Leute unzufrieden sind, und daß

jährlich Tausende junger Soldaten ihre Befreiung sich erkaufen,

während viele, von den Fattguen entkräftet, ohne Pension ln thre

Heimath zurückkehren, um ihre elende Eristenz weiter zu schleppen

und ihr Leben als Invaliden, so gut e« geht, zu fristen. Dem

Austreten au« der Armee muß ohne Verzug Einhalt gethan

werden, aber nicht durch vorübergehende Maßregeln, wie sie schon

angewendet wurven, sondern dadurch, daß man sich Mühe gibt,
die Leute mit dem Dienste zusrieden zu machen, und so den Ab«

gang verhindert, welcher tie Armee auch noch dadurch ruinirt,
daß eine mißvergnügte Masse »on Leuten über das ganze Land

zerstreut wird, welche beinahe ohne Ausnahme gegen den Rekru«

lenwerber wirken. Wcnn in dieser Richtung nichts geschieht,

und das Land dteser unzufriedenen Leute noch mehr besitzen wird,
dann wtrd eê nicht möglich sein, den verlorenen Boden wieder

zu gewinnen und die Armee durch freiwilligen Eintritt zu eil

gänzen j der Ruf nach zwangsweisem Dienste und Konskription

wird dann in Erwägung gezogen werden müssen, wenn wir eine

Armee haben wollen, welche der großen Verantwortlichkeit ange»

messen ist, die wir in allen Theilen der Welt auf uns genom

men haben, — nämlich Schutz des Handels und die Behauptung

unserer Integrität als Großmacht. (Str. Oe. M. Z.)

Verschiedenes.
— (Entladestock von Reich.) Der von Otto Reich tn

Hannover konstruirte und unter Nr. 22,023 xatentlrte Entlade»

stock bcstcht aus Stahldraht mit cinem Hartgummi«Ueberzuge.

Der mit dem Stahldraht durchzogene, getheilte GummKGewehr-

stock besteht zum Theil auê Hart», zum Theil aus Wetchgummi.

Der größere Hartgummttheil soll den Lauf und besonder« die

Züge »or Beschädigung schützen, orydirt nicht wie Metall, ist

leichter und bleibt immer sauber, weil nicht« auf der Politur
hafte,.

Der schraubbare Wetchgummilheil, welcher auch fest »ulkanisirt

sein kann, dient zur Umwickelu^g von Hanf rc., welche« hierauf

bedeutend fester sitzen soll, als auf den gebräuchlichen, eingekerbten

Stöcken. Derselbe bietet eine gleichmäßige Re>nigungSfläche und

wtrd das Werk durch seine Elastizität in jede Ecke gedrückt und

sv eine sehr gute Reinigung erzielt. Außerdem soll dteser Gewehr»

stock allen Witterungseinflüssen widerstehen, während der Holzstoß

bei Nässe quillt «der sich verzieht und der Metallstock orydirt.
Gleichzeitig läßt sich der Stock zu jedem Kaliber benutzen,

indem man den Weichgummitheil in allen Stäiken anschraubt

und endlich kann auch eine Reinigungsbürste daran befestig

werden. (N. M, B.)

Neueste Literatur
über

Schweizerisches Militiumsen.
Wolkinger, Hverft, Wikitärgeograpbie der

Schweiz. Preis 2 Fr. 40 Cent.
Das einzige Werk über dicscs wichtige Thema,

welches auf dte Bedürfnisse des Unterrichts Rücksicht nimmt
und in dcn schweizerischen Ofsiztcre-BildungSschuleir al«
Lchrmittel benutzt wird.

Jeiß, Höerst, Das Wehrwesen der Schweiz. P
Preis 4 Fr.

Der Verfasser gibt in diesem Buch eine klare, cr»

schöpfende Zusammenstellung der schweizerischen Militär»
Organisation, der Réglemente re., mit Berücksichtigung allcr
im Verordnungswege erlassenen AuSführungsbestimmungen.
Ein dctaillirteê Sachregister erleichtert dte Orientirung
über jede Frage.

Weldungsformukare für Offiziere «nd An-
teroffiziere der Schweizer Armee. Cart,
(mit 25 Couverts) 1 Fr. 20 Ct.

Für Ofsiziere bet direktem Bezüge l Fr.

V>V Sämmtliche drei Merke find im Verlag
von Grell MM und Co. in Zürich erschienen,
in allen Buchhandlungen zu haben und merden ,5

auf Verlangen auch zur Einficht mitgetheilt.

8tstt 5r. 9g tur 5r. 25
otlsrirs iob in rrsusii Hxeiurrlsreii:

MKemeine Nilitür Liio^oloviiàie. Ssrg,r,sAs>zsdsq
von siirsW Vsrsln àsutsobsr Oküsisre. 2. L^rrki

IktAS. 11 Lâiràs. 1368—73. Sr. 8°. Irrten-,
prsis 99. —

OurcK alle NucdKaiicklunßen !» deiiekens g

H LIeKtro teeknisek« LidlivtKeK. I

V kreis ^eSer Lieferung Z« »r. — 60 ?k. — S« Ots. — ZK »ox.
!§ «D mllxi.rs.vLizenLiLii?. A

M «ciine». — //. Lanck. Sie eiektnzcüe /Ira/iuiei-eraLunL. — g
V ^l/. öa»<e. vas e/eker«cie I,,cüt. — / i^. öanck, Sie Latvunizcien g
V «atteri»,. — i^. öanck, «ie ZÄe^aMe. — i^/, Samck, 0« S

^ 0,e S»-«»«««^«, nielle icieckt. — X. öanck. e/e/ttrkcie, ^

Rit lusîlmmen cire» r«v» Xbdilàungen. ^
In et«a «« I.iesee>,ns;en à 30 «e. — 60 ?k. — S0 «ts. - SS «op. g

« «ekelst l«"ss"kr.^^°S«Ä^^?» ^ I ». 8« eis«. S

V «ed. à Lsnà 2 ri, 2« K. 4 ikrll — S?mues SS <Zts, 2 K. 40 S

ß Hsrrlsbsn's VsrlsA in ^Visn. g
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